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Ein Unicum beim ägyptischen Zensus-Vorgang:
Die zusätzliche Eingabe SPPII, S. 31*
Tafel 11
Der Papyrus Vindob. G 19769 wurde 1902 von C. Wessely in SPP II, S. 31 unter
Nr. V.N. 1430 herausgegeben. Es geht um eine Eingabe, die den Zweck hatte, „einen
Fehler zu berichtigen, der bei der Meldung zur Volkszählung des J. 229/30 der
Aurélia Didyme bezüglich eines Sclaven unterlaufen war" (SPP II, S. 31-32). Einige
am Original gewonnene wichtige neue Lesungen sind nachher von E. Boswinkel
publiziert worden1. In dem Catalogue of census declarations (R. S. Bagnall, B. W.
Frier, The Demography of Roman Egypt, Cambridge 1994, S. 301) ist der Text be-
schrieben als „a supplementary declaration to the strategos and basilikos grammateus
correcting an error made in ignorance concerning the ownership of a 6-year-old male
slave, whom she declared although he actually belonged to another".
Eine neuerliche Überprüfung des Originals führte aber zu einer Korrektur in Z. 12,
die eine leicht abweichende Interpretation des Textes mit sich bringt. Der in dieser zu-
sätzlichen Zensus-Eingabe korrigierte Fehler betrifft nicht das Eigentumsrecht an
einem der Sklaven, sondern nur das Auslassen der Altersangaben der Sklaven; ich
lese jetzt in Z. 11-13: KOCT' äyvouxv ôè l [OIJ]K èrç[éô]eii;a ërn TCOV àrçoYe(ypanu£-
vcov) I [SouXiKjrôv oa>u,àicûv, „aus Unwissenheit habe ich das Lebensalter der de-
klarierten Sklaven nicht angegeben". Man könnte sich fragen, ob Kai' äyvouxv, „aus
Unwissenheit", hier vielleicht etwas euphemistisch gebraucht worden ist. Es scheint
doch allzu zufällig, daß beide Sklaven hier 14 Jahre alt sind, also genau in dem Alter,
in dem sie kopfsteuerpflichtig werden.
Diese Eingabe ist die einzige bekannte zusätzliche Zensus-Eingabe. Dieser damals
in so knapper Form herausgegebene Text verdient es, unter Berücksichtigung aller
verbesserten Lesungen und neuen Ergänzungen sowie unter Beigabe eines Photos
nochmals vollständig abgedruckt zu werden.
Zu den Zensus-Eingaben siehe im allgemeinen das oben genannte Buch von
Roger Bagnall und Bruce Frier, wo auf S. 229-302 andere Zensus-Eingaben aus
demselben Jahre 229/230 aufgelistet sind. Zur Steuerpflicht von Sklaven und zur
Verpflichtung, Sklaven in Zensus-Eingaben bei den aufgelisteten Personen (also nicht
als Besitz) anzumelden, siehe D. Hagedorn, Bemerkungen zu Urkunden, ZPE 65
Für die Publikationserlaubnis danke ich Prof. H. Harrauer, dem Direktor der Papyrus-
sammlung der Österreichischen Nationalbibliothek in Wien.
P.Rainer Cent. 65, Komm, zu Z. 1-2 mit Anm. l , siehe BL VIII 434. Vgl. auch
D- Hagedorn, P. J. Sijpesteijn, Die Stadtviertel von Herakleopoüs, ZPE 65 (1986) 102.
1 2g Francisca A. J. Hoogendijk
(1986) 88f. Über Sklaven in Zensus-Eingaben vgl. ferner Bagnall, Frier, /. c. 70f.; es
geht fast immer um Haussklaven der wohlhabenden Familien.
Am Ende des Textes erwartet man noch den Eid, das Datum und die Unterzeich-
nung, die vielleicht erst nach einem Spatium (siehe die Beschreibung) gefolgt sein
können. Der Papyrus wurde 1883 gekauft und stammt dem Inhalt nach aus Lykopolis.
P. Vindob. G 2587 1 17,2 x 8,9 cm 229/230 n. Chr.
Lykopolis Tafel 11
Hellbrauner Papyrus von guter Qualität. Ca. 2,8 cm vom linken Rand befindet sich eine verti-
kale Klebung, wobei auf dem Rekto das linke Blatt über dem rechten liegt. Rechts von dieser
Klebung ist die obere Schicht des Papyrus beschädigt. Der Papyrus ist links, oben und unten
abgebrochen, die rechte Seite ist auf der Höhe von Z. 1-12 bewahrt. Als Wessely den Text
edierte, war auch der rechte Rand von Z. 13-16 noch da; ein Papyrusstreifen von ca. 2,5 x 3 cm
ist inzwischen verloren gegangen (siehe auch E. Boswinkel in P.Rainer Cent., S. 360, Anm. 1).
Auf dem Rekto stehen 1 8 Zeilen Griechisch, mit schwarzer Tinte den Fasern entlang ge-
schrieben. Die Handschrift neigt sich zuerst etwas nach links, ab Z. 15 ist sie eher aufrecht; der
ganze Text scheint doch von derselben Hand geschrieben zu sein (gegen Wessely, der ab Z. 15
eine 2. Hand und in Z. 19 und 20 eine 3. und eine 4. Hand unterschieden hat). Zwischen Z. 16
und 17 gibt es ein Spatium. Es ist schwer zu sagen, ob es unter Z. 18 noch Text gegeben hat,
der jetzt abgerieben ist, oder ob der Papyrus dort unbeschrieben blieb. Das Verso ist leer.
1 [Aijpr|?i{]coi 'An[o)0^ùvi(ùi ßa]ai[Ji(iKün)]
2 vacat Ypau,u«t(eî)
3 Ilapà A\>pT|A,iaç AIÔ-OU.TIÇ
4 [co]voç naGepuortot) ueua
5 [TO]Î> o"vjY3ccopr|0évToç aurfj tmà
6 xf|ç Tyyeuovmç A-ûpriÀ-iot) AVKÓOVOC
7 Tot) mi SapOOTÛûvoç Kal rôç xpri(nc
8 'Ercei cat[e]ypav|/àuT|v èu,ai>T.r|v tfji
9 rçpoç TÓ èvecrT(ôç) 6 (ËTOÇ) Kat' oùaav àno-
10 [yp]a(pf|v [o]à)v TOVÇ èuoîç en' àuxpo-
1 1 [So]1» 'Avo[/u]ßir|'uo\), Kat' ayvovav 5è
12 [OTJ]K è7t[é5]ei^a ëtr] trâv àT
13 [Ôot)A,iK]â»v oco(a,àtcov [Xpjo
14 [voç Kal 'Avi]icr|T
15 [Xco (ièv tö]v Tovpßcova [gjyai]
16 [rcpoç TO èveo]t(àç) (ëtoç) èrcov [iJTvac.]
spatium
17 [ ------ SJÈTÖV ['AVIKT)-]
18 [TOV verótepoy o]jj,o{(o[ç (ètcov) vô' ]
1-2. ßct]oj ' Pap.; Wessely, SPP H, S. 31 : [tç> ôeîvi aipomi] I [79 Ka]i 'Ajp[oUfflvup ßao]i[% V(
; Boswinkel in P.Rainer Cent., S. 360: [A\>pTiA.i]coi 'AjijoÄAcovion
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^ucjtoi vacat l YpannaT[e]î A[U]KOJIO' VfiTou) 2. Ypamuxti, A[I)]KOJO, Pap. 6. Wessely: [i]r\c 1. xpfj
Pap. 8. Wessely: [out£Y]pcoyau,T|v 9. eveaT0s Pap.; Wessely: [tb ev]e<j' T' (oc) 10. Wessely: [yp]c«pTi'
10-11. Wessely: am>ol[öoi)] Av[oi)]ßivuox> (?); Boswinkel: ànq>ol[ôo]u 'Avo[i>]ßrnwu, /. 'Avoi>ßieioi)
12. Wessely: [to]î> ëva é^aETÎi 1 3-1 6. unterstrichene Buchstaben von Wessely auf dem jetzt verlorenen
Fragment gelesen 13-14. Wessely: Tox>pßco[va sivai 'Avi]xr|TO\) 14— 15. Wessely: 8r|l[Àâ> ETEpoJv 16.
Pap.; Wessely: [ 9 ]Y() 5V() 17. Wessely: ]ETOV[ 18. Wessely: ]ov 6|ioi[coc
„An Aurelius Apollonios, basilikos grammateus des Lykopolites, von Aurélia
Didyme, Tochter des Sarapion, Sohnes des Pathermoites, mit dem ihr von der Präfek-
tur erteilten Vormund Aurelius Lykaon alias Sarapion, und wie er sonst genannt wird.
Weil ich mich in der Zensus-Eingabe für das gegenwärtige 9. Jahr zusammen mit
den Meinen im Anoubieion- Viertel habe registrieren lassen und aus Unwissenheit das
Lebensalter der deklarierten Sklaven Tourbon und Aniketos des Jüngeren nicht ange-
geben habe, erkläre ich, daß Tourbon im gegenwärtigen (9.) Jahr 14 Jahre alt ist.
— und daß Aniketos der Jüngere ebenfalls 14 Jahre alt ist".
1-2. [Aiipr|X,{]coi 'A7i[oXA,a>vuoi ßa]oi[X(iKon)] l vacat ypau.uOT(eî) A[t>]KOJtoX({to\>): Was
von Wessely als i und von Boswinkel als <m gelesen wurde (siehe app. crit.), muß als 01 ge-
lesen werden, wobei das hochgestellte X abgebrochen ist (für die längere Ergänzung
Boswinkels, 'Ajt[oWia>vicoi ßaoiA-iKjcoi, gibt es keinen Platz, vgl. das Photo).
Ein königlicher Schreiber namens Aurelius Apollonios ist inzwischen aus sieben Papyri
vom Anfang des 3. Jh. bekannt, die wahrscheinlich alle auf denselben Gau, den Lykopolites,
und deshalb wohl alle auf denselben Mann weisen4:
- 229/230 n. Chr.: obenstehender Text = SPP II, S. 31
- 231-236 n. Chr.: CPR V 3
- 234 n. Chr.: P.Rainer Cent. 65 (vgl. BL VIII 286)
- 234 n. Chr.: P.Rainer Cent. 66 (vgl. BL VIII 286, BL IX 223)
- 234 n. Chr.: P.Rainer Cent. 67 = SPP XX 33 (vgl. BL VIII 286)
- 237 n. Chr.: SB I 51375 = C.P.Gr. II 77
- 238 n. Chr.: SPP XX 37 = SB I 5277 (vgl. BL VIII 462).
Aurelius Apollonios hat die Funktion des Basilikos Grammateus des Lykopolites für
mindestens acht Jahre ausgeübt, was für die Römerzeit durchaus im Rahmen der von anderen
Amtsinhabern her bekannten Amtsdauer liegt6.
2 Die abweichende Setzung des vacat in P. Rainer Cent, beruht auf einem Druckfehler.
3 Das Photo scheint einen horizontalen Strich unter eiÇ in Z. 12 zu zeigen: das ist aber
keine Tinte, sondern eine Lücke im Papyrus.
4 Also gegen E. Boswinkel in P.Rainer Cent., S. 360, der zwei verschiedene Basilikoi
Grammateis namens Aurelius Apollonios annehmen mußte, weil damals die Berichtigung zu
SB I 5137 (siehe Anm. 5) noch nicht bekannt war, und gegen G. Bastianini, J. Whitehorne,
Strategi and Royal Scribes of Roman Egypt, Firenze 1987 (Pap.Flor. XV), 134 und 137.
5 Das in SB I 5137, 2 gelesene 'HpaKXe[o7ioX{Tot>] ist inzwischen korrigiert zu 'Hpa-
KA,e(ov>, eine interlineare Hinzufügung zum Personennamen A]üpT|^{ot> in Z. 3, vgl. P. J. Sij-
pesteijn in ZPE 45 (1982) 192, Anm. 49 = BL VIII 318. Deshalb kann statt des jetzt in Z. l er-
gänzten 'HpaKÀ,(eo7toA,{Tot>) ebenso gut eine passende Abkürzung von AwonoAiTO'u ergänzt
werden.
Vgl. E. Biedermann, Studien zur ägyptischen Verwaltungsgeschichte in ptolemäisch-
römischer Zeit. Der BaaihiKoc rpa/nfiarevc, Berlin 1913, 9-11 und die Belege in Bastianini,
Whitehorne, Strategi and Royal Scribes (o. Anm. 4), 117-147.
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4-6. jieia icupwo I [TO]V> avyxcapriGevToc OO)TT\ viitö I tfjç riyeuxwaç: In den Zensusangaben
von Frauen sind normalerweise der Geschlechtsvormund, icuptoc, oder ein anderer Vertreter
genannt, vgl. Bagnall, Frier, Demography of Roman Egypt, 22 und die einzelnen Bemerkungen
zu den Zensusangaben in dem Catalogue of census declarations, l. c. 179-312. Wenn eine
römische Bürgerin des Beistandes eines KÜpioc bedurfte, war der Präfekt dafür zuständig, ihr
einen zuzuweisen, vgl. J. Modrzejewski, A propos de la tutelle dative des femmes dans l'Egypte
romaine, in: Akten des XIII. Internat. Papyrologenkongresses, München 1974, 263-292.
f|yeu.oviaç: „Präfektur": 229/230 war Claudius Masculinus praefectus Aegypti, vgl. G. Ba-
stianihi, Lista dei prefetti d'Egitto dal 30° al 299?, ZPE 17 (1975) 309. 'Hyeuovia wird ab dem
Ende des 2. Jh. bis zum Anfang des 4. Jh. öfters anstelle einer genaueren Angabe des Präfekten
gebraucht, vgl. etwa P.Oxy. II 237 (186 n. Chr.), wo f|y£u,ovia mit dem namentlich genannten
Präfekten abwechselt . Vielleicht stellt dieser Gebrauch von f|yeu,ov{a einen Übergang zur ab-
strakten Anredeform f| OT| f|yeu,ov{a in der byzantinischen Zeit dar.
6. AuKCtovoc: Dieser Name ist noch immer ein Hapax in den Papyri, obwohl es verschie-
dene mythologische Personen dieses Namens gibt.
7. Kai <bc xpridamiCei): „und wie er auch benannt wird", deutet hier wohl nur auf das Aus-
lassen des Vatersnamens und der weiteren Abstammung. Dieser Ausdruck folgt häufiger auf
eine Funktionsumschreibung und bezieht sich dann auf alle anderen Funktionen, die vom
Schreiber (wegen Platzmangel oder Unwissenheit) nicht angegeben sind. Vielleicht war diese
zusätzliche Zensus-Eingabe kürzer gefaßt als die Ersteingabe.
8-10. if)i l Ttpoc TÖ èveat(oç) 0 (ëtoç) KOTU' ovKiav àreol[yp]a(pf|i: Von allen Jahren, in
denen der 14-järirliche Zensus durchgeführt worden ist, kommt nur das 9. Jahr des Alexander
Severus, 229/230, in Betracht. Die Aurelii in Z. 3 und 6 weisen in die Periode nach 212 n. Chr.;
Terminus ante quern ist das letzte Zensusjahr 257/258 n. Chr., danach hat der 14-jährliche
Zensuszyklus zu bestehen aufgehört, vgl. Bagnall, Frier, Demography of Roman Egypt, 9-1 1.
10-11. en' àu.<pol[ôo]i) 'Avo[t>]ßiT|-uoi), /. 'Avoüßiekru: „im Anubieion- Viertel". 'Avot>-
ßieia, Anubistempel, sind in Memphis und in einigen Orten des Fayum belegt, s. G. Ronchi,
Lexicon theonymon rerumque sacrarum et divinarum ... I, Milano 1974, 130-132°. Der ägyp-
tische Gott Anubis wurde in ganz Ägypten verehrt, mit der Stadt Lykopolis als Kultzentrum,
siehe H. Bonnet, Reaüexikon der ägyptischen Religionsgeschichte, Berlin 1952, s. v. Es be-
fremdet also nicht, in Lykopolis ein Stadtviertel zu sehen, das nach einem Anubistempel be-
nannt worden ist. Wir haben wohl denselben Viertelnamen in SB VI 9310 A 5 und B 6
(Lykopolites, 229 n. Chr.), wo 'Avoiißio-ü auch das Viertel, wo sich der genannte öriacrupöc
©TißaiKfic xwpcxç befindet, andeuten kann, vgl. Calderini, Daris, Dizionario (o. Anm. 8) I 2,
Madrid 1966, 51.
Die Schreibvariante 'Avo[x>]ßvf|DO'U für 'AvoDßieiov war noch nicht belegt, es gab aber
schon die Varianten 'Avoi)ßvnoi), 'Avoußeiot) und 'Avot>ßr|oa) (siehe Ronchi, /. c.). Zu der
Vokalfolge ITIUOU statt teiou ist mir keine Parallele bekannt; man sollte wohl die ganze Kom-
bination ir\\> (vor dem Ausgang ÖD) als eine iotazistische Schreibweise für iei auffassen (siehe
F. Th. Gignac, A Grammar of the Greek Papyri of the Roman and Byzantine Periods I, Milano
1975, 240-242 für TI = ei und 273 für u = ev).
13-14. àrçoye(ypceu.u,év(ov) l [5ovXiK]cDV aooumcov: Der lange Querstrich des Epsilon
scheint eher auf eine Abkürzung zu weisen, aber ajtoyel[ypau,u,év]cov (TCOU.ÓTCOV ist auch eine
mögliche Lesung. Siehe J. A. Straus, La terminologie de l'esclavage dans les papyrus grecs
7 In P.Ryl. II 427 Fr. 5, 9 sollte ] f| f|yeu.ovia geändert werden in TJfi f|yeu.oviqi, weil in
solchen Texten stets verlangt wird, eine Kopie „an den Präfekten" zu senden.
Es gab keinen Anubistempel in Herakleopolis (gegen A. Calderini, S. Daris, Dizionario
dei nomi geografici e topografici... II, Milano 1973, 223: der dort genannte Text, CPR I 78,
stammt nicht aus Herakleopolis, sondern aus dem Fayum).
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d'époque romaine trouvés en Egypte, in: Actes du Colloque 1973 sur l'esclavage, Paris 1976,
333-347, für den zunehmenden Gebrauch von ôov>A,iKOv mit acouxx in der römischen Zeit.
16. [rcpöc to èvea]T(6ç) . (ëtoç): Für den Ausdruck 71 pöc TO èveaiöc x ëtoç vor der Alters-
bezeichnung vgl. beispielsweise SPP II, S. 27, Z. 4. Aufgrund der Z. 9 erwartet man hier das 9.
Jahr, aber 0 kann nicht gelesen werden. Es gibt eine Spur, die nur Teil eines a, ô oder K sein
kann. Es muß hier also ein Schreibfehler gemacht worden sein (möglicherweise war [t]ô (ëtoç)
geschrieben; vielleicht unter Einfluß des folgenden ètoàv lô"?)9.
16-17. Es gibt ein Spatium zwischen den beiden Zeilen, d. h. zwischen den beiden ange-
meldeten Sklaven. Siehe für ein solches Spatium in einer Zensus-Eingabe etwa P.Bad. IV 75 a,
Z. 13-14.
17. Ergänze vielleicht: [ëiepov 5]é, „und der zweite".
18. Ergänze (ètrôv) i8~ oder ÈTWV] l [io '.
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9 In SPP II, S. 27 ist statt i in Z. 7 i(y) zu lesen, wegen Z. 5: etcov vy und wegen ouo{(<oc) in
Z. 6; das fehlerhafte Auslassen des y vor dem folgenden Worte yp(annaTa) (saut du même au
même) ist leicht zu verstehen.
